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Deutschland.
Stuttgart , 15. Nov. Der Vorstand des Verbandes Württ.

Konsumvereine hat an die Fraktionen des Reichstags ent-
ssaßten Beschlüssen des Ziveiü sprechend einem Beschluß des Vertretertags der Württ . Konsum-auch alle sozialdemokratisch, ^ cine ein Schreiben gerichtet, in welchem gegen jede Erhöhungkstrrbilisierung einschloß. M Umsatzsteuer protestiert und die völlige Freilassung der Kon-
g des neuen Kabinetts D lymvereinsmitglieder von der Umsatzsteuer verlangt wird. In
:r von Köln, beauftragt M ^ Begründung der Eingabe wird darauf hingewiesen, daß die
mch dm Namen des frühe« Genossenschaftsmitglieder die Umsatzsteuer zweimal bezahlen
^n . Mm : das erste Mal beim Einkauf der Verwaltung vom Fa¬

brikanten oder Importeur , das zweite Mal bei der Verteilung
der Waren an die Mitglieder.

Aussprache über die Regierungserklärung im bayerischen
Landtag.

München, 14. Nov. Im Landtag begann heute vormittag
die Aussprache über die Erklärungen des neuen Ministerpräsi¬
denten. Als erster Redner erklärte namens de» Bayerischen
Bolkspartei Abg. Wohlgemuth, daß seine Partei die Ausführun¬
gen von Knillings über Las Verhältnis Bayerns zum Reich un¬
terschreibe. Sie wünsche eine aktive Anteilnahme Bayerns an

eingreife.

raufen
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trholz.
der Reichspolitik, indem sie ratend und korrigierend

8 Centimeter DurchuH Sie wünsche auch die Mitwirkung der einzelnen Staaten undsden Ausbau des föderalistischen Charakters des Reichs wenig- um einen Schmuck handele, der von einem schlesischen
stms in dem Maße , wie er vor dem Kriege bestanden habe. Zu
der Forderung nach einem Revolutionsfeiertag sagte der Red¬
ner, Torheiten begehe man, aber man feiere sie nicht. Für die

»» /Vereinigte SozialdemokratischePartei erklärte Abg. Timm, daß-diesev. Knilling unterstütze, wenn er die Interessen der Allge-
* r * ^ ** rV ^ ? svieinheit vertrete, ihn aber entschieden bekämpfe, wenn er eine

gerade und entästet , 5 Heinseitige Parteipoltik verfolge, gegen die Einheit des Reichs

eichten- und

ner aller Parteien die neue Geschäftsordnung, deren Beratung
morgen fortgesetzt wird. Unter den kleinen Anfragen ist zu er¬
wähnen eine von kommunistischer Seite gestellte, ob Reichs¬
bankpräsident Havenstein nach seiner Rückkehr von London er¬
klärt habe, er sei nicht verpflichtet, der Reichsregierung irgend¬
welche Aufschlüsse zu geben. Regierungsseitig wurde erwidert,
daß Havenstein nach seiner Rückkehr aus London die Bereit¬
willigkeit der Reichsbank erklärte, mit ihren Mitteln einzugrei¬
fen, aber nähere Mitteilungen über die Abmachungen mit der
Bank von England zu machen ablehnte, da es sich um eine rein
geschäftliche Transaktion gehandelt habe, zu deren Geheimhal¬
tung er verpflichtet sei. Nach Ansicht der Reichsregierung treffe
es zu, daß für den Reichsbankpräsidenten keine Verpflichtung
besiehe, der Reichsregierung Mitteilungen über geschäftliche
Verhandlungen zu machen. — Auf eine weitere Anfrage wegen
der angeblichen Ausfuhr eines Diadems im Werte von mehreren
hundert Millionen Mark als Brautgeschenkfür die zweite Frau
des ehemaligen Kaisers antwortete der Vertreter des
Wirtschaftsministeriums, ein Ausfuhrantrag für das Diadems
oder einen sonstigen wertvollen Schmuck, der für den ehemaligen
Kaiser in Holland bestimmt gewesen sei, sei bei den zuständigen
Ausfuhrstellen nicht gestellt worden. Die Nachforschungen des
Landesfinanzamts Groß -Berlin nach dem Schmuckstück, das in
Pressenotizen erwähnt worden sei, hätten ergeben, daß es sich

Grafen
zur Umarbeitung einem Berliner Juwelier gegeben worden
sei und im Eigentum der Familie in Deutschland verbleibe. Die
Reichsregierung habe daher keine weiteren Schritte veranlaßt.

Revolberanschlag auf Sen Reichstagsabgeordneten Ulitzka.
Breslau , 14. Nov. Als der Reichstagsabgeordnete PfarrerUlitzka, '

die beiden letzten Noten an die Reparationskommission billigte,
und daß sie den dringenden Wunsch hat , daß die mit ihnen ein¬
geschlagene Richtlinie der auswärtigen Politik Wester verfolgt
wird, schreibt das Blatt : „Die Sozialdemokratie denkt nicht
daran , sich in den Schmollwinkel zurückzuziehen. Sie ist bereit,
an der Führung einer positiven Politik mitzuwirken, die den
Lebensnotwendigkesten des arbeitenden Volkes gerecht wird."

Dr . Wirth und die Presse.
Berlin , 14. Nov. Der Reichskanzler empfing in später

Abendstunde noch im Reichstag die Vertreter der Presse und
teilte ihnen mit , daß das Kabinett demissioniert habe und gab
dann eine eingehende Darlegung der Entwicklung der Kabinetts¬
krise, in der er sagte: „Man war zunächst für ein Kabinett der
wirtschaftlichen Konzentration , um aber dann durch die Forde¬
rung des Zentrums nach der großen Koalition , der ich mich an-
schloß, auf einen anderen Weg gedrängt zu werden. Die Sozi-

NeiLs" aldemokratie hat diese große Koalition abgelehnt. Damit ist^ ' der Rücktritt der Regierung notwendig geworden. Die Tatsache
und der Gedanke der großen Koalition lebt weiter, sie trat in
der Einmütigkeit bei der Beratung der letzten Note an Poin-
care deutlich zutage. In meiner ganzen parlamentarischen
Praxis habe ich noch nie eine solche Einmütigkeit gesehen, wie
bei diesen Beratungen . Die Sozialdemokratie hat als Grund für
ihre Ablehnung die Rede Stinnes im Reichswirtschaftsrat und
des Freiherrn von L-ersner im Auswärtigen Ausschuß angege¬
ben. Diese Gründe können aber auf die Dauer nicht immer
maßgebend sein. Durch den Rücktritt der Regierung ist eine
ernste Situation entstanden-und es muß Aufgabe auch des neuen
Kabinetts sein, jene neuen Ergänzungen , die ich erstrebt habe, in
die Tat umzusetzen."

r K.-G., SWMllrrsnalb.

arbeite, oder sich auf reaktionären Wege begebe. Er verlangte
! von dem Ministerpräsidenten Auskunft, was er gegenüber der
>Letze gegen die Sozialdemokratie zu tun gedenke und gegenüber
i der offenen Aufforderung zu Gewalt , wie es in eurem Artikel
îm„Heimatland" zum Ausdruck gekommen sei. !

Die kommunistische Streikhetze im Rheinland.
Die Streikbewegung in Düsseldorf hat sich ausgedehnt.

Nahezu alle Werke mit Ausnahme von Oberwerrh und Rhein¬
metall liegen still. Die Polizei hat mehrere angesagte Versamm¬
lungen verboten, so auch die in der Tonhalle, die trotzdem amlUfL

Greife für g -brauchte m Dienstag vormittag von Demonstranten, die die polizeiliche Ab¬bedürftige
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'll ÄUNlVeN M Verletzungen, hauptsächlich infolge der ausgebrochenen Pa-E ^ Betriebsräte haben den Generalstreik beschlossen, die
er der „Karlsbarg",
iitzimg Nr. 2.
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der Führer der oberschlesischen Zentrumspartei , am
Sonntag nach stürmisch verlaufener Wahlversammlung in r »« v »u « 0 <-Dzielau, welche die Sozialdemokraten zu sprengen versuchten. Glänzendes englisches Urteil über die jetzige deutsche Flotte,
im Kraftwagen den Ort verlassen hatte, wurden, wie die „Bres - Die Erinnerung an die Tage der Revolution , in denen rot¬lauer Neuesten Nachrichten/' melden, gegen ihn zwei Schüsse' bebänderte, verwilderte und disziplinlose Matrosenhorden weitabgefeuert, die jedoch fehl gingen. Die Täter sind unbekannt. !über den Küstenbereich hinaus zum täglichen unerfreulichenRücktritt des Kabinetts Wirth. -Straßenbild gehörten, ist nicht aus den Herzen ausgelöscht. Ein
Die Sozialdemokraten lehnen die Einbeziehung der Deutschen

Schatten fiel in dieser Zeit auf alle Großtaten unserer Marine
im Kriege und überdunkelte sie; etwas wie ein böser Makel lag
seit jenen Tagen in den Augen Vieler auf allem, was Marine
hieß. Doch geht es nicht an, die neue Reichsmarine mit dem
Treiben der Meuterer und Deserteure von 1918 zu belasten. Die
angesehene englische Fachzeitschrift „Naval and Military Re-

Volkspartei in die Regierung ab.
Berlin , 14. Nov. Nachdem die sozialdemokratische Frak¬

tion heute abend mitgeteilt hatte , daß sie in eine Koalition mit
der Deutschen Volkspartei nicht eintreten werde, hat das Reichs¬sperrung sprengten, abgehalten wurde. Die Beamten folgten kabinett beschlossen, durch den Reichskanzler dem Neichspräsiden- kord", die sonst keinen Anspruch darauf erheben kann, alsdm Demonstranten, um die verbotene Versammlung aufzuhe- , ten seine Demission einzureichen. ! deutschfreundlich bezeichnet zu werden, brachte kürzlich einen

L-n̂ Sie wurden dabei tätlich angegossen, mit Stuhlbeinen Berlin , 14. Nob. Reichskanzler Dr . Wirth hat in später Is Vorbei ? üb^ Lft Fl ^tte ? m RM ? zu"^ rZrm ^ und" derschlagen. Von der Galerie freien Schüsse. Auch von der Po - !Abendstunde dem Reichspräsidenten die Demission des Kabinetts ' ' ^ " ^ ^ " ^ ^ ^ zerstören, und derIW ,oll daraufhin geschossen worden sein. Nach den neueren mitgeteilt. Der Reichspräsident hat Sie Demission angenommen.Feststellungen ist jedoch kein Menschenleben zu beklagen, sondern
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Gewerkschaften haben hierzu noch keine Stellung genommen.
Ae Kommunisten nutzen die Bewegung aus . Gestern morgen
trafen bereits kommunistische Flugblätter aus Berlin in Düs¬
seldorf ein, die sofort beschlagnahmtwurden.

Das amtliche Ergebnis der sächsische» Wahlen.
Das Wahlergebnis in Sachsen hat bei der Nachprüfung

eine Aenderung zugunsten der bürgerlichen Parteien erfahren.
Ae Sozialdemokratenerhalten 40 Mandate wie im alten Land¬
tag, nicht 41. Damit stellt sich das Gesamtergebnis auf 50 So¬
zialdemokraten und Kommunisten und 46 bürgerliche Mandate.

Die neuen Kohlenpreise.
Berlin, 14. Nov. Die in den letzten Tagen bewilligten

Lohnerhöhungen und die in noch weit stärkerem Maße gestiege¬
nen Material- und Grubenholzpreise haben eine neue Erhöhung
der Kohlenpreise veranlaßt . Diese steigen nach dem heutigen
Anschluß der Organisation der Kohlenwirtschaft wie folgt : für
das Ruhrrevier um 3971 Mark , für Niederschlesien durchschnitt¬
lich um 4128 Mark, für Sachsen um 4841 Mark, für Aachen-

Die Gründe der sozialistischen Ablehnung.
Berlin , 14. Nov. lieber die Gründe für das Zustandekom-

deshalb im Auszug wiedergegeben sei:
„Während der Sommermonate haben Schiffe der deutschen

Flotte eine Anzahl von Uebungsfahrten ausgeführt . Das Li¬
nienschiff „Hannover " besuchte die schwedischen Häfen Malmö

men des Beschlusses der Sozialdemokraten erfährt die „Tel.- Die „Braunschweig" ging Anfang Juni in standi-Union" daß der Beschluß der Ablebnuna einer Reaierünas - i " avriche Gewässer und die klemen Kreuzer „Medusa", „Thetrs ",vvr -nvteymlilg einer megierungs - „nk or-k»erwerterung durch Einbeziehung der Deutschen Volkspartei mit
großer Mehrheit gefaßt wurde. Als Grund wurde nach wie
vor angegeben, daß die Sozialdemokratie zur Politik der Deut¬
schen Volkspartei nicht das genügende Vertrauen haben könne.
Es scheint aber auch, als ob in den Reihen der Sozialdemokra-

„Hamburg " und „Arcona " liefen Gefle, Udevallo, Abo und
Odde an . Verschiedene Minensuchboote der „M "-KIasse waren
ebenfalls zu Uebungs- und Fischerei-Schutzzwecken in See. Ein
Korrespondent, welcher einige der größeren deutschen Schiffe
auf einer dieser Uebungsfahrten beobachtete, teilt mit, daß sie
ebenso aus dem Ei gepellt erschienen, wie es stets der Vorzug

Gschweiler um 4439 Mark, für Aachen-Nordstern um 5265 Mk.,
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lricli Kubier , Ontei 'tur für Niedersachsen-Jbbenbüren um 4524 Mark, für Niedersach
insistierst!-. 156. — >e e o ^ M -Barsinghausen um 4914 Mark, für rheinische Braunkohle

lbei Rohkohle um 669 Mark, bei Briketts um 2347 Mark . Für
«s mitteldeutsche Braunkohlenrevier konnte die Erhöhung zif-
iNltmäßig noch nicht festgestellt werden, du die Berechnung ab¬

ist von dem Ergebnis des am Mittwoch zu fällenden
hiedsspruchs. Die Preiserhöhung gilt ab 16. November

und schließt eine Verdoppelung der Beiträge für die Bergarbei-
böchsten Tagespreisen geka" ^ Heimstätten von 36 auf 72 Mark se Tonne abgesetzter Kohlen

us sich. Zu den oben genannten Sätzen treten die üblichen
Neuer- und Abgabesätze.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 14. Nov. Der Reichstag beschäftigte sich heute

hauptsächlich mit kleinen Anfragen und trat dann in die Be¬
ttung seiner neuen Geschäftsordnung ein, die im allgemeinenanj,l/l Stunden beschränkt, die Disziplinargewalt

^ Präsidenten erheblich verstärkt, bei gröblicher Verletzung der
r/ °uung den Ausschluß des Mitglieds 'von der Sitzung, bei
Widersetzlichkeit sogar einen Ausschluß von 8 bis 20 Sitzungs¬
agen vorsieht. Mit wenigen Ausnahmen begrüßten die Red-

Sücke.
:i>»,

tte eine recht erhebliche Opposition gegen die Person des gegen- . der Schiffe der alten deutschen Marine war . Schiffe undwärtigen Reichskanzlers vorhanden gewesen ist und zwar des- . Schiffseinrichtungen sind in Lester Verfassung, die Mannschaf¬halb, weil der Kanzler, der anfangs das Kabinett mit Zustim- " . . . 'mung der Sozialdemokratie durch die Einbeziehung einiger
führender Persönlichkeiten der Wirtschaft erweitern wollte, ge¬
stern plötzlich sein Verbleiben von dem Zustandekommen der
großen Koalition abhängig machte und damit die Sozialdemo¬
kratische Fraktion vor eine außerordentlich schwierige Lage
stellte.

Die Berliner Presse zum Rücktritt des Kabinetts Wirth.
Berli «, 15. Nov. Der „Berliner Lokal-Auzeiger" steht die

Ursache der diesmaligen Regierungskrise in dem Verlangen der
Entente, daß endlich etwas in Deutschland geschehen soll. Zum
ersten Mal in der deutschen Republik sei eine innere Krise aus¬
gebrochen, weil es sich um tatsächliche Reformen handelt, die

ten offensichtlich Wohl ausgebildet und diszipliniert und von gu¬
ter Haltung gegenüber den Offizieren. Das tadellose und
kriegsmäßige Aussehen der deutschen Schiffe ist gelegentlich
ihrer Besuche in der skandinavischen Presse sehr günstig be¬
sprochen worden; es kam dabei zum Ausdruck, daß Deutschland
Lank seiner kleinen, aber höchst leistungsfähigen Marine und
seiner stetig wachsenden Handelsmarine bald wieder viel von
seiner früheren Seegeltung erlangen wird. Mit Hinblick auf
die entmutigenden Umstände, unter welchen der Wiederaufbau
einer neuen Marine nach dem Kriege zu beginnen war, müssendie im Dienst verbliebenen Offiziere Männer von ungewöhn¬
licher Tatkraft und Fähigkeit sein, um in so kurzer Zeit so viel
erreicht zu haben. Ihre Aufgabe wurde ohne Zweifel erleich¬
tert durch den vorzüglichen Typ von Rekruten, welche in der
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zum Wiederaufstieg Deutschlands unbedingt notwendig seien. ' neuen Reichsmarine Dienst genonnnen haben. Die MehrzahlMan könne dies als einen Fortschritt gegenüber' früheren Kri - i dieser Leute hat eine echte Neigung zur See. Sie haben einesen Luchen. — Das „Berliner Tageblatt " führt die Demission! kiründliche Charakterprüfung durchmachen müssen und so besitztdes Kabinetts darauf zurück, daß in der Sozialdemokratie und ^Deutschland bereits einen ausgezeichneten Stamm von Persö¬nlich in der Deutschen Volkspartei das Parteiinteresse über das ""^ N'r seine künftige Marine , deren materielle EntwicklungInteresse des Vaterlandes gesiegt hat . — Der „Vorwärts " sieht!One Zweifel schnelle Fortschritte machen wird, sobald die Ein-die Ursache der Krise in dem Versagen der Führung und in einer ! schrnnkungen des Frredensvertrages gemildert werden. 'zu stark entwickelten Neigung, die eigentlichen Entscheidungen! Einheitsfront der Entente i« der Orientfrage,in Parteiführerkonferenzen statt im Reichstagsplenum herbei- ! London, 15. Nov. Die Entente -Streitigkeiten in der tür¬zuführen. — Auf die Frage : „Was nun ?" gibt die „Voss. Ztg . - fischen Frage haben sich plötzlich verflüchtigt infolge nachstehen-die Antwort , daß nur die Möglichkeit bleibt, die bsiherige Koa- ' der Zusicherungen Poincares : 1. Frankreich wird sich Großbri-lition Leizubehalten und bei der Neubesetzungdes Ministeriums -tannien und Italien zur Bildung einer Einheitsfront gegen diemittelparteiliche Wirtschaftler zu berücksichtigen. An eine Wie- -Türkei anschließen. 2. Wenn Jsmet Pascha nach Paris kommt,derkehr Dr . Wirths als Kanzler glaubt das Blatt nicht. Auch wird Poincare mit ihm keine Einzelheiten verhandeln, so daßdas „Berliner Tageblatt " hält ein Ministerium der Persönlich- ' auch für ein französisch-türkisches Abkommen Lausanne als Vor-keiten für am aussichtsreichsten. Der „Vorwärts " erklärt, daß station gilt . Der Grund für die Schwenkung Poincares in dereine Regierung, die aus den Parteien der bürgerlichen Arbeits - Orientfrage liegt für jeden, der die englischen Wahlreden und
gemeinschaft gebildet werde, auf ein Vertrauensvotum rechnen, Preffestimmen der letzten Tage genau verfolgt hat , klar auf derkönne. Unter dem Hinweis darauf , daß die Sozialdemokratie -Hand : England hat die Unterstützung Frankreichs im Orient



durch Zugeständnisse in der Reparationsfrage erkauft. Der Zu¬
sammenhang kann auch durch das halbamtliche britische Dementi
nicht verschleiert tverden, das dem Londoner Korrespondenten
des Wolfs-Büros in die Feder diktiert wurde. Man wird von
diesem Dementi Kenntnis nehmen und die britische Regierung
daran erinnern , sobald sie ihre Reparationspolitik erst völlig
demaskiert hat.

Aus Stadt, Bezirk «rrd Hingebung
Neuenbürg, 15. Nov. Mit dem 15. November trat der

neue Posttarif in Kraft . Eine Postkarte kostet setzt im Fern¬
verkehr 6 Mark, ein Brief bis 2V Gramm 12 Mark , bis 100
Gramm 16 Mark . Für Päckchen ist das Porto auf 24 Mark,
für Pakete bis 5 Kilogramm in der Nahzone auf 60 Mark, in
der Fernzone auf 120 Mark festgesetzt. Richtige Frankierung
liegt zur Vermeidung von Strafporto in erster Linie im In¬
teresse des Absenders.

Neuenbürg, 16. Nov. Zum D r. Phil,  promoviert wurde
letzte Woche an der Universität Tübingen Fräulein Marie
Tscherning  in Neuenbürg . Die au der hiesigen Realschule
seit Jahresfrist tätige Lehrerin hatte sich als wissenschaftliche
Arbeit ein Thema aus der englischen Geschichte gewählt, wel¬
ches nun auf Anregung der HH. Professoren auch in Buch¬
form erscheinen und so dem weiteren Kreis der wissenschaftlich
Interessierten zugänglich gemacht werden soll. Wir gratulieren
der überaus strebsamen Lehrerin zu ihrem schönen Erfolg unh
wünschen, daß sie noch lange der hiesigen Schule erhalten bleibe.

Neuenbürg, 15. Nov. Der zweite Diskussionsredner in der
Versammlung des Alldeutschen Verbandes, Herr Ludwig
Miede!, sendet uns unter Bezugnahme auf Z 1 des Pressege¬
setzes eine Berichtigung auf unseren Bericht, in der er u. a. aus¬
führt : „Ich sagte nicht. Las Pfaffentum mit seinen Verdum-
mungsbestvebungen sei hauptsächlich daran schuld, daß es in der
Welt so schlecht stehe, sondern daß es Lurch die Verdummungs¬
bestrebungen des dort in Bayern herrschenden Pfaffentums
möglich ist, mit dem Volk alles das anzufangen , was wir seit
der Kommunistenherrschast auf politischem Gebiet beobachten
können. Betreffs des Friedens von Brest -Litowsk sprach ich
doch von der Ausführung des Friedensschlussesund sagte, daß
der deutsche Militarismus mit seinen Bundesgenossen, Len All¬
deutschen und Nationalliberalen , versucht habe, das russische
Volk niederzutrampeln nach dem Friedensschluß. (Also nur so
gibt es ein getreues Ebenbild des Versailler Friedens .) Nun
alle meine Worte zusammengefaßt, ergibt dann den Sinn , Ka¬
pitalismus , Militarismus und Pfaffentum find daran schuld,
daß es in der Welt so schlecht steht. Rettung kann uns nur der
Sozialismus bringen ."

Wir stellen folgendes fest: Der Vortrag von Herrn Zeidler
nahm etwa eine Stunde , die gegenseitige Aussprache über eine
Stunde in Anspruch. Aus technischen Gründen (Störung im
Setzmaschinenbetrieb) sahen wir uns zu einer Einschränkung
des Gesamtberichts sowohl in den Ausführungen des Hauptred¬
ners wie der beiden Diskussionsredner gezwungen. Auch bei
Herrn Miedel konnten wir keine Ausnahme machen. Herr Mie¬
de! hat sich nach unserem Stenogramm in der von ihm erwähn¬
ten Weise geäußert, um unmittelbar daran wörtlich zu betonen,
das Pfaffentum ist schuld, daß es in der Welt so schlecht steht.
Wer die bekannten, in jeder Versammlung wiederkehrenden, von
blindem Haß und Fanatismus strotzenden Aeußerungen des
Herrn Miedel über Kapitalismus , Militarismus und Pfaffen¬
tum kennt, weiß, was er von dieser Art Berichtigung zu halten
hat . Es geht nicht an , in ,blinder Raserei sich zu ergehen und
hernach die gekränkte Leberwurst zu spielen, als ob Herr Miedel
sehr Unrecht geschehen sei. Seine Aeußerungen wegen des
Friedens von Brest Litowsk laufen im Grunde genommen auf
dasselbe hinaus , was wir in kurzen Worten andeuteten. Wir
stimmen mit Herrn Zeidler vollständig überein, und glauben
uns der Zustimmung jedes vernünftigen Sozialdemokraten
sicher, der nicht so fanatisch wie Herr Miedel veranlagt ist, daß
der Friede bzw. die Ausführungen des Friedens von Brest
Litowsk goldig sind im Vergleich zum Versailler Schand- und
Versklavungsfrieden. Wir wären glücklich, wenn uns nur Be¬
dingungen nach der Art des Friedens von Brest Litowsk auf¬
erlegt worden wären. Der Versailler Friedens-
vertragistundbleibtdieWurzelallesUebelsl

Herr Miedel „fordert" eine Berichtigung. Das ist der be-

Der Schloßgeist.
Erzählung von Erich Ebenstein.

2. (Nachdruck verboten .)
„Völlig . Sie leben über vierzig Jahre in Moos¬

berg. Das Gespenst hat sich immer als sehr exklusiv
erwiesen : es beschäftigt sich nur mit den Gräfinnen
Moosberg/'

„Wer wohnt sonst noch im Schloß ?"
„Außer der Gerpottschen Familie , welche aus dem

Kastellan , feiner Frau und einem blöden etwa sechs-
bis achtundvierzigjährigen Sohn besteht, noch der ehema-
liche Kammerdiener meines Vaters , ein ausgedienter
Kutscher und meine Amme Johanna — lauter alte,
fromm « Leute von geringer Intelligenz . Seit Anfang
Mai dann noch meine Frau und ich samt acht Gästen ."

„Wie sieht das Schloß! ans ? Wie ist die Umgebung ?"
„Das Schloß ist ein echtes altes Raubritternest mit

Zugbrücke und Wällen , aus einem Felsen erbaut . Es
ist eng n.nd winklig , aber fast jedes Stück darin uralt.
Au der Talseite ist ein Balkon über den darunter hin¬
fließenden Fluß gebaut , von dem aus man eine herr¬
liche Aussicht genießt . Die Umgebung ist wildroman¬
tisch: hohe dunkle Tannenwälder , düstere Schluchten, ab
und zu Wiesenmatten und Felspartien . Zum nächsten
Dorf ist es eine halbe Stunde , zur Eisenbahn fast drei
Stunden per Wagen . Die Bevölkerung der Gegend be¬
steht aus Kleinbauern , Köhlern und Häuslern ."

„Einzig der Wunsch meiner Frau . Sie schwärmt für
alte Stammschlösser sind findet in Moosberg jeden Fuß¬
breit romantisch und entzückend. Schließlich habe ich es
mir mich vvrgenommen , den alten dummen Aberglauben
ein für allemal totzuschlagen !"

„Sie erwähnten «inen ehemaligen Kammerdiener Ihres
Vaters, " sagte Hempel, „war Kiefer sä-m damals mit
auf Moosberg , als .Ihre Mutter starb ?"

kannte Ton der Straße seit 1918. Jeder anständige Mensch
„ersucht" in solchen Dingen. Herr Miedel fordert. Ein Wort
hierüber weiter zu verlieren, hieße den Eindruck abschwächen.
Wir gaben der Berichtigung, wenn sie eine solche überhaupt ge¬
nannt werden kann, nur Raum , um festzustellen, wie Herr Mie¬
del sich selbst widerspricht, denn am Schluffe dieser Art Berich¬
tigung sagt er Wider Willen selbst: „Kapitalismus , Militaris¬
mus und Pfaffentum (also nicht nur in Bayern ) sind daran
schuld, daß es in der Welt so schlecht steht". Weshalb also eine
Berichtigung, Herr Miedel?

lieber Kapitalismus , Militarismus und Pfaffentum nur
kurz: Kapitalismus ist notwendig, soll der Arbeiter nicht hun¬
gern, das zeigt sich am deutlichsten in Rußland , das den Kapi¬
talismus totschlug und jetzt nach ihm ruft . Es hat in der Ver¬
gangenheit Herren und Knechte gegeben, es gibt sie in der Ge¬
genwart und wird sie auch in der Zukunft geben. Damit muß
sich auch Herr Miedel abfinden. Der deutsche MMtarimus mag
seine Auswüchse und Fehler gehabt haben, heute ist er am größ¬
ten in Frankreich. Neben mancherlei Auswüchsen hatte der
deutsche Militarismus auch recht vieles Gute, namentlich in
erzieherischer Hinsicht, an sich, jeder aktive Soldat wird dies be¬
stätigen. Und diesen Militarismus oder ein halbes oder ganzes
Dienstjahr könnte ein großer Teil unserer Jugend recht not¬
wendig brauchen. Das Volk, das keine Religion mehr kennt, ist
unrettbar verloren. In allen Berufsständen gibt es räudige
Schafe, jedenfalls darf vom Priesterstand gesagt werden, daß er
sicher den kleinsten Prozentsatz aufweist. Und ist Herr Miedel
vielleicht ein Engel?

Ob uns nur der Sozialismus retten kann, darüber wollen
wir uns mit Herrn Miedel nicht streiten. Eines aber ist sicher,
retten kann uns nur angestrengte Arbeit, jeder auf seinem Po¬
sten, und Einigkeit im ganzen Bolle . Hetzereien, wie sie Herr
Miedel zu treiben beliebt, schaden dem Volksganzen. Was Ar¬
beit anlangt , freut es uns , zum Schluß feststellen zu können,
daß Herr Miedel in dieser Beziehung voll und ganz seinen
Mann stellt und als leuchtendes Beispiel für jeden einzelnen
gelten kann.

herrscht zur Zeit Hochbetrieb durch überreichliche Aufträge sij, Heinz, der Floh,tens des Reichsbankdirektoriums auf Banknotenpapiere. Hotel seine dresf

Württemberg.
Calw, 14. Nov. (Tätlicher Jagdunfall .) Bei einer Treib¬

jagd, die am Montag nachmittag von einer größeren Gesell¬
schaft auf Schömberger Gebiet abgehalten wurde, wollte der
Ende der 40er Jahre stehende Friedrich Carle ans Wildberg
einen von ihm geschossenen Hasen mit dem Büchsenkolben er¬
schlagen. Dabei entlud sich die im 2. Lauf steckende Schrotpa¬
trone und der Schuß drang Carle in den Unterleib, Man wollte
den schwerverletzten Mann zunächst nach Pforzheim ins Kran¬
kenhaus bringen , doch starb er schon nach kurzer Zeit . Carl«
war verheiratet und Familienvater . Man bringt der Familie
umso mehr Teilnahme entgegen, als sie während des Krieges
zwei Söhne im Felde verloren hat.

Stuttgart , 15. Nov. (Erhöhung der Brot - und Fleisch¬
preise.) Vom 16. November ab kostet der 1000-Grmnm -Laib
Markenbrot 53 Mark . — Ochsen- und Rindfleisch 1. Qualität
kostet 270 Mark , 2. Qualität 217—225 Mark , Kuhfleisch 1.
168—178 Mark, 2. 146—156 Mark , Kalbfleisch 300—310 Mark,
Schweinefleisch 600 Mark, Hammelfleisch 232—236 Mark und
Schaffleisch 180—190 Mark je das Pfund.

Kappel OA. Ravensburg , 15. Nov. (Getreidesrevler.) Der
Sohn des Dreschmaschinenbesitzers Hanser in Geigerstobel hat
es verstanden, in seiner Dreschmaschine eine Vorrichtung an¬
zubringen, in der das den Bauern während des Dreschens ab¬
gezwackte Getreide abgeleitet wurde. Durch diese Manipula¬
tion geriet die ganze Gemeinde in Erregung . Josef Hanser in
Geigerstobel, Gebhard Amrein und Albert Hafner in Sattel¬
bach wurden verhaftet. Sie hatten ans diese Weise etwa 6 Zent¬
ner Weizen sich angeeignet und in Geld umgesetzt.

Wurzach, 15. Nov. (Um 70 000 Mark geprellt.) Ein K8-
sererbesitzer im nahen A. wurde von einem Schwindler dadurch
um 70 0O0 Mark geschädigt, daß dieser ihm für gelieferte Butter
und Käse zwei Schecks ausstellte, die sich aber als gefälscht er¬
wiesen. Der freche Schwindler hat sich nach Abschicken der
Waren noch zwei Tage hier aufgehalten.

Ettlingen,
Baden.

13. Nov. In der hiesigen Papierindustrie

„Ja . Jean Lenoir ist heute achtzig Jahre alt . Mein
Vater sicherte ihm testamentarisch das Ableben in Moos¬
berg ."

„Was ist er für ein Mensch ?"
„Hm — sehr schweigsam. Ich persönlich bin ihm nicht

besonders gewogen. Er erlaubte sich seinerzeit eine aus¬
fällige Bemerkung über meine Heirat mit einer Bürger¬
lichen : seitdem weichen wir uns mis. Uebrigens ist er
ein alter Sonderling , der auch sonst mit niemand Ge¬
meinschäft hält . Warum fragen Sie ?"

„Es fiel mir eben so xin . . . und nun darf ich mir
wohl die Frage erlauben , Herr Graf , weshalb Sie cigent-
Lch gerade mich aufsuchen, da ich doch kein Geistcrbanner
bin und Sie den ganzen Gespensterklatsch für Unsinn
halten . . . ? "

„Selbstverständlich !" Der Graf blickte verlegen vor
sich hin und drehte an den Spitzen seines schwarzen
Schnurrbartes . Dann sagte er entschlossen: „Indessen
ist etwas Sonderbares eingetreten : Meine Frau — bis
vor kurzem voll blühender Gesundheit — kränkelt seit
einigen Wochen. Dabei ist ihr Wesen völlig verändert;
sie ist scheu, nervös , fast möchte ich sagen wie ein Mensch
der von ewiger Angst gefoltert wird ."

Hempel lächelte. „ Hm — bei jungen Frauen . . . !"
„Nein , nein , das ist cs bestimmt nicht. Lias Wesen

ist geradezu rätselhaft . Ich fühle, sie verschweigt miretwas ."
„Haben Sie schon einen Arzt befragt ?"
„Ja , aber auch er steht vor einem Rätsel , denn er

findet ihren Organismus völlig gesund."
„Vielleicht sind Klima oder Wasser in Moosberg un¬

gesund ?"
„Unmöglich . Das Klima ist geradezu ideal : Hochge-

birgslust , staubfrei und ozonreich. Wir haben an Stelle
des alten längst außer Gebrauch gesetzten Ziehbrunnens
mm eine Wasserleitung , welche das Schloß mit völlig
bakteriensrricm Quellivasscr versiebt. Jedermann . außer
meiner Frau , erfreut sich des bestens Wohlseins ."

Bedarf ist infolge der fortschreitenden Geldentwertung so ^ sammelt waren, km
daß zur Herstellung der nötigen Mengen sogar Nachtstunde«dieselbe auf den Tischherangezogen werden müssen. heraus!" kommandiert

Freiburg , 14. Nov. Der Stadtrat gibt bekannt, daß tz- spring' über die Schacfolge der schlechten Finanzlage der Stadt keine Notstandsarb«- ilber der Floh war urten von Erwerbslosen mehr ausgeführt werden können. Arm einer jungen La
Emmendingen, 13. Nov. In der hiesigen Kaminfabrik tzkiann

nahm die Sache
eingetnteir MutterW ^

Aber das

die Tochter eines Arztes als einfache Arbeiterin
Wie man hört , sollen sich unter Len zuletzt untergekoMMWsvieder ß"Arbeiterinnen frühere Studentinnen aus Freiburg befinde«, Schacht« !
(Alle Hochachtung vor diesen Mädchen, die sich ohne langes Be- ter Mann es vom Ly
sinnen mit ihrer Hände Arbeit durchs Leben zu bringen suchen,)-Madiges » raucei , ,

Mannheim , 13. Nov. Nur wenige wissen es, so schreibt di,^ Ettfaürtmtt  den„Neue Badische Landesztg.", daß in den Warteräumen Nach ^ ^ - -für Nacht 150 und mehr Menschen, wachend oder im Halb¬
schlummer dem Morgen entgegenharren und dann mit müde«
Gliedern Weiterreisen oder ihre Geschäfte in Mannheim besor¬
gen. Für viele dieser Reisenden ist das Bett im einfachen Gaß-
Haus ein unerschwinglicherLuxus geworden und so wird dan«der Warteraum zum schützenden Asyl. Jede Nacht, etwa W

1 Uhr, nachdem die Bahnhofswirtschaft geschlossen ist, find«
eine polizeiliche Kontrolle der Warteräume 2. und 3. KIHstatt, häufig werden die Papiere geprüft und meistens sonder!
sich dann ein Häufchen Verdächtiger ab. Auf diese Wesse sitznicht selten steckbrieflich verfolgte Verbrecher in die Hände dv
Polizei gefallen. Natürlich wird auch zu nächtlicher Stund:
noch in den improvisierten Schlafräumen gestohlen. Es ij>äußerst unangenehm, wenn z. B . ein Mann , der die müd«
Füße von den schweren Schuhen befreite, am Morgen sich dän«
buchstäblich„auf die Socken" machen muß, weil das Schuhzeuzverschwunden ist. Einer unglücklichen Flüchtlingsfamilie atz
dem Elsaß ist das ganze Gepäck abhanden gekommen. Me Po¬lizei gibt an Unbemittelte zwar unentgeltlich Karten zum Ue>
bernachten in der Herberge zur Heimat aus , aber diese Hilfe istganz unzulänglich. Oesters kampiexen auch Mannheimer i»
den Wartesälen, meistens jüngere Burschen, die sich eine Fahr¬karte nach Heidelberg oder Ludwigshasen gelöst haben. Ws
keine Fahrkarte hat , darf nach den bahnamtlichen Vorschrift«
nicht im Warteraum bleiben. Es wird auch versucht, in de»
am Hauptbahnhos stehenden Eisenbahnwagen Unterschlupf z«>
finden. Die Bahnhofspolizei sucht deshalb jede Nacht die lan->
gen Wagenreihen ab. !
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Vermischtes
Abrechnung in Oberammerga«. Unser Münchener Bert«-j

ter meldet uns : Die Oberammergauer Abrechnungen sind ab¬
geschlossen. Die Endziffern lauten : Verkauf von Eintrittskart« !
ins Theater 21 640 470 Mark, Verkauf an Textbücher»
5 806 393 Mark, Ausgaben 7 753 948 Mark . Me Mitwirken- !
den beim Passionsspiel erhalten durchschnittlich eine GrundüW!
von zirka 18 000 Mark.

Schiller als ZeUgeuoffe. Aus Weimar wird gemeldet:
am Donnerstag , 9. November, abends, im ausverkauften NaÜ-
oualtheater gelegentlich der Aufführung der Jungfrau von Or»
leans ein Schauspieler die Worte rief : Nichtswürdig ist dir
Nation , die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre, brach dal
ganze Haus in demonstrativen nicht endenwollenden Beifall aus, , . -
so daß das Spiel auf mehrere Minuten unterbrochen werden MNgen Wer Räuber rmußte. i» der Nähe der Inge,

1 Pfund Butter lovo Mark. In den Läden wird das sechs Angestellten unte
Pfund Butter schon zu einem Preise von über 1000 Mar ! deck̂ände hoch Hintereino
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Mmmhet« , 15.

Psusid verkauft. Bei solchen Preisen ist es begreiflich,
immer weniger Milch in die Städte kommt, so daß nicht einmal
die kleinen Kinder das ihnen zukommende Quantum erhalte»können.

1 Pfund Kaffee 8VV0 Mark . Der Verbraucherpreis für
gerösteten Kaffee wurde vom Verein der Kaffee-Großröster und
-Händler , Sitz Hamburg , offiziell mit 2600—3150 Mark für 1
Pfund je nach Qualität notiert.

Gestaltung der Fahrrad - und NSHmaschineupresse. Me
der Reichsverband deutscher Fahrrad -, Nähmaschinen- und Mo¬
torfahrzeughändler , Sitz Bremen , mitteilt , werden in Kürze die
Preise für Fahrräder die Höhe von 50 000 Mark überschreite«.
Die Preise für Motorräder steigen in noch stärkerem Maße. Für
Nähmaschinen kommt eine Erhöhung von etwa 30 Prozent der
bisherigen Preise in Frage.
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„Eine Frage : Weiß die Gräfin um den Aberglauben,
welcher sich an den Tod der Herrinnen von Moosberg
knüpft ?"

„Nein . Ich habe jedermann streng verboten , mit ihr
davon zu sprechen, und lege jetzt erst recht besonders
Gewicht daraus , daß sie nichts erfährt . Ich habe sie
beschworen, eine Reise mit mir zu machen, aber sie ist
nicht fortzubringen aus dem Schloß . Worauf es mir
nun ankommt, ist, die Ursache ihres veränderten Wesens
zu erforschen. Darum bin ich zu Ihnen gekommen.
Könnten Sie sich tvohl entschließen, für einige Zeit
nach Moosberg zu kommen und die Verhältnisse dort
unauffällig selbst studieren ? Vielleicht würde Ihr
Scharfsinn finden , was mir verborgen bleibt ?"

„Pardon — bewohnen Sie dasselbe Zimmer wie die
Frau Gräfin ?"

„Nein . Die Zimmer in Moosberg sind klein
dem Speisesaal ist nur das Frcskenzimmer , welche
jeher die Moosbergrr Frauen bewohnten , etwas größer, k . sst», 16. Nov.
Es liegt im Mitteltrakt und ist nicht nur das hellste und tz 3, ist dem Reich
schönste, sondern auch das gesündeste Zimmer des Schloß ttn Jmtmtwant
ses. Dieses bewohnt Lia ."

Hempel stand auf . „Nun , man wird es wohl sehen
können, murmelte er halb in Gedanken . „Wann wün¬
schen Sie , daß ich nach Moosberg komme?"

„Je eher, desto besser!"
„Sagen wir also morgen ."
„Gut . Wir könnten dann zusammen fahren , wenn

es Ihnen recht ist, denn ich habe noch in der Stadt zu
tun . Um sechs Uhr früh geht der Schnellzug den wir
benutzen müßten . Paßt Ihnen das ?"

„Ich werde pünktlich am Bahnhof sein."
„Aber um Gotteswillen , Herr Hempel, daß nur « eine

Frau keine Ahnung bekommt, weshalb ich Sie nach
Moosberg bringe ! Es würde sie bei ihrer gegenwärti¬
gen Nervosität furchtbar anfregen ."

(Fortsetzung folgt .) :
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ch überreichliche Aufträge sij, Heinz, der Floh . Ein Mann hatte Erlaubnis erhalten, in
auf Bauknotenpapiere . De?»nem Hotel seine dressierten Flöhe vorzuführen . Als alle Gäste
uden Geldentwertung so sammelt waren, kam er mit einer kleinen Schachtel, stellte
Biengen sogar Nachtstunde» dieselbe auf den Tisch und lüftete den Deckel. „Heinz , spring'

kraus!" kommandierte er. Und Heinz gehorchte. „Heinz,
iadtrat gibt bekannt, daß in. wring' über die Schachtel!" befahl der Eigentümer weiter,
r Stadt keine NotstandsarL' Mr der Floh war ungehorsam . Er sprang auf den weißen
führt werden können. «m einer jungen Dame und verschwand im Aermel Die
r der hiesigen Kaminfabrik igT-M nahm die Sache mit gutem Humor auf , zog sich mrt ihrer
ache Arbeiterin einget« te? Mer in ihr Zimmer Suruck und brachte bald dew Ausreißer
den zrrletzt untergekommeMvieder an. - Der Mann befahl nun :,,,Hemz , zurück m Deme
ren aus Freiburg besing Schachtel!" Aber imsTierruckte und rührte sich Nicht Da hob
zchen, die sich ohne langes Nx. der Mann es vom Tisch, drehte eH um und sagte schließlich,
rchs Leben zu bringen suche»; .Gnädiges Fraulem es tut Mir leid, Sie noch einmal bemühen„ - ^ , müssen. Dies ist Nicht mein Hernz."
oemge Wissens , w schreibtdil,̂ Wettfahrt mit dem Tode . Ein Londoner Arzt hatte ein

in den Warteraumen Nacĥ Mandat erhalten , weil er mit seinem Auto in unzulässi-
'aer Geschwindigkeit durch die Straßen der Stadt gejagt war.
Gr erbrachte den Beweis , daß er an das Krankenbett einer Pa¬
tientin gerufen war, die an inneren Blutungen sicher gestorben
Wie, wenn die Ankunst des Arztes sich auch nur um kurze Zeit

"verzögert hätte. Daraufhin wurde der Arzt von der Strafe be«
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Ritter , Tob «nd Teufel.
Was in sich einig ist, ist in sich stark:
drum, deutsches.Volk, sei einig , einig , einig!
Dein Rock ist heute etwas fadenscheinig,
allein , noch bist du unversehrt im Mark.
Verlästerung umtanzt dich tausendbeintg
und überschüttet dich mit jedem Quark,
wutheulend zimmert man an deinem Sarg,
nie war dein Weg so dornenvoll , so steinig.
Trotzdem, trotz alledem : nicht wirst du fallen,
nie eine Beute deiner Quäler werden,
bleibst du ein Leib mit deinen Gliedern alle« .
Neu , unvermindert wirst du blühn auf Erden,
zerfleischest du dich nicht mit eignen Krallen,
so toll sich Tod und Teufel auch gebärden!

Gerhart Hauptmann.
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Neueste Nachrichten,
Mönche», 16. Nov. Im Landtag machte außerhalb

^ ' her Tagesordnung gestern MinisterpräsidentDr. v. Knilling^ Mitteilung, daß der derzeitige Staatsrat für Handel,
». Unser Münchener Bertre-Industrie und Gewerbe, Dr. v. Memel, zum Minister in
auer Abrechnungen sind ab-Mem Ministerium ernannt wurde. Als politischer Stell-
: Verkauf von Eintrittskarte«Vertreter sei ihm der Ministerialdirektor Dr. Schmidt als

Verkauf an Textbücher»Staatssekretär beigegeben. Der Landtagsprästdent stellte
^ Mitwirken- daß der Landtag damit einverstanden sei.

archfchnittlich ein« Grundtaxe> München, 15. Nov. Die kommunistische Partei hat im
Landtag einen Antrag eingebracht, der verlangt, daß für
Milche politischen Gefangenen in Bayern eine allgemeine
Amnestie erlaffen wird und daß die Abgeordneten Hage-

^ Mster, Sauber und Toller aus der Festungshaft entlassen
setzt anHreH "bracki da, « dm, damit sie ihr Mandat ausüben können.
-eLnwLLn ^ fall2 - Mmmhei« , 15. Nov. Dienstag abend um 7.25 Uhr
irrten unterbrochen werden hrrngen zwei Räuber in das Büro der Kohlenhandlung Linden

in der Nähe der Ingenieurschule ein, stellten'die anwesenden
In den Läden wird dar sechs Angestellten unter Drohungen mit dem Revolver und

ise von über 1000 Markd»1 bände hoch hintereinander und raubten aus dem Kaffen¬
sen ist es begreiflich, daß Dank 700000 Mark in bar und 100000 Mark in Steuer-
- kommt, so daß nicht einmal marken. Die Täter zeigten ein sehr sicheres und entschlossenes
rmende Quantum erhalten lustreten. Sie stehen im Alter von 22 bis 25 Jahren und
, - ^ ^ ^ „ rrgen schwarze Gesichtsmasken. Der eine spricht westfälische
^5 *. « Mundart, vermutlich Essener Gegend, der Dialett des zweiten

Aef ist bekannt, da er sich.während der Ausführungns etwae«ne Viertelstunde dauernden Raubs stumm ver¬
hüt.

Leipzig, 15. Nov. Im Prozeß wegen des Anschlags
l»sOberbürgermeister Scheidemann, der in den nächsten
tagen vor dem Staatsgerichtshof verhandelt wird, ist den
Wen Verhafteten jetzt die Anklageschrift zugestellt worden,
'"geklagt sind der 22 jährige Kaufmann Hans Huyter aus
Iberfeld und der 19 jährige Landwirt Karl Oelschläger aus
Hammer bei Kosel in Oberschlesien. Huyter hat den

Mordversuch ausgeführt; Oelschläger soll die Flüssigkeit be¬
schafft haben, die Huyter Scheidemann ins Gesicht spritzte,
i Berit», 15. Nov. Ein junges Mädchen, das sich bei
Mm Ehepaar in der Nachodstraße in Berlin eine Stellung
MKinderfräulein verschafft hatte, hat während eines Aus-
MgZ des Ehepaars einen Koffer mit 2000 Dollar, einen
mllantring, Wäsche und Kleider im Gesamtwerte von
i Millionen Mark entwendet. Ein junger Mann hat den
losfer mit einem Auto fortgeschafft. — In einem Berliner
Monat wurden zwei Argentiniern von einem angeblichen
Eener, der sich ihnen als Dolmetscher anbot, ein Koffer,
«r für sechs Millionen Pesetas enthielt, gestohlen. Ein
Afershelfer des angeblichen Dolmetschers wurde festge-
mmcn. Der eigentliche Täter wurde auf dem Lehrter
oahnhof verhaftet. Ein Terl der Beute wurde in der
fasenheide wieder aufgefunden, wo der Dieb sie vergraben

Berli», 16. Nov. Nach einer Meldung der „Vossischen
„... Altung'' ist dem Reichstag von der Deutschnationolen Volks-

)este Zimmer des Schlos- ein Initiativantrag zugegangen, der die Reichsregie-
Mz verpflichten will, bis 1. Februar 1923 ein Reichsgesetz
"Megen, wonach die Wahlberechtigten bei den Wahlen
M Reichstag und zu den Volksvertretungender Länder
^ Elunmrecht auszüben verpflichtet sind. (Ein Antrag, der
Vnlte Zustimmung verdient. Schristl)

Berli», 16. Nov. In der gestrigen Festvorstellung im
Mi Schauspielhaus zu Ehren Gerhart Hauptmanns, an-

dessen 60. Geburtstages, der auch Reichspräsident
ffoert beiwohnte, kam es zu stürmischen Kundgebungen für
, " anwesenden Dichter. Es wurde „Florian Geyer" ge-
A?"- Der Darsteller der Titelrolle, Eugen Klöpfer, über-

- - , ^ lim Schluß des Spiels dem Dichter, der sich immer

ce bei ihrer gegenwärtig

sin um den Ab -rqlanbeii.
ierrinilcn von Moosbcrg

streng verboten , mit ihr
jetzt erst recht hfloudcrs
s erfährt . Ich habe sie
: zu machen, aber sie ist
Schloß. Worauf es mir
ihres veränderten Wesens
h zu Ihnen gekommen,
fließen, für einige Zeit
nd die Verhältnisse dort

Vielleicht würde Ihr
erborgen bleibt ?"
dasselbe Zimmer wie die

sberg sind klein — anher
ceskenzimmer, welche seit
«wohnten , etwas größer,
nicht nur das hellste und

an wird eS wohl sehen
Nedanken. „Wo«» wün-
; komme?"

Zusammen fahren, wenn
« noch in der Stadt zu
der Schnellzug den wir^ das?"
ihof sein/

Bern»,
Mttstützur,

15. Okt. Die Erhöhung der Erwerbklosrn-
g, um die das RrichSarbeitsministerium

nehmen mit den übrigen beteiligten Stellen seit längerer Zeit
bemüht war, wird die Vollsitzung des Reichsrats am 16. No¬
vember beschäftigen. Es ist mit einer namhaften Steigerung
der Unterstützungssätze für die Erwachsenen, insbesondere die
Familienväter, zu rechnen, die voraussichtlich bereits am
20. November in Wirksamkeit tritt.

Berli», 15. Novbr. Nach amtlicher Mitteilung hat die
deutsche Regierungskrise keinerlei Einfluß auf das von der
Reichsregierung am 14. November in Paris übergebene
Währungsprogramm. — Wie die „D. T. A." aus parla¬
mentarischen Kreisen erfährt, wird der frühere preußische
Kultusminister Hänisch für den Posten des Regierungspräsi¬
denten in Aussicht genommen. — Ueber das Ergebnis der
polnischen Sejmwablen in Oberschlesien meldet die „Vossische
Zeitung", daß die Wahlen eine unzweifelhafte deutsche Mehr¬
heit in dem an Polen abgetretenen Teil Oberschlesiens er¬
gaben. - Der Dollar wurde an der Börse in Frankfurt
7531.10 G., 7568.90 Br., in Berlin 7496.21 G., 7533.79
Brief notiert.

Unteren poktbeziehern
haben wir in wiederholten Bekanntgaben mitgeteilt, daß eine
quartalsweise Festlegung der Bezugspreise nicht mehr möglich
ist, sondern daß jeder, auch der MonatSbezugspreis nur
mehr »freibleibend" festgesetzt werden kann. Für Oktober
1922 stellte sich der endgültige Bezugspreis des „Enztäler" auf
105 Mk., für November 1922 auf 180 Mk. Unsere Post¬
bezieher haben für jeden der Monate Oktober, November
und Dezember nur 105 Mk. bezahlt, während die heutigen
Herstellungskosten bedeutend höher sind. Sie betragen für
November und Dezember 175 Mk. Diese Differenz bitten
spätestens bis 20. November nachzuzahlen. Es sind
also folgende Nachzahlungen zu leisten: Kür Vierteljayrs-
bezieher für den Monat November und Dezember 175 Mk.,
wir auf der der Samstags-Nummer beigelegenen Zahlkarte
für Bezieher, welche den „Enztäler" für November und
Dezember bestellten, ebenfalls 175 Mk., von solchen Be¬
ziehern, die den „Enztäler" nur für November bestellten,
75 Mk. Wir bemerken, daß diese Preise Mindestpreise
sind, die voraussichtlich im Dezember sich infolge der riesigen
Steigerungen der Löhne und der Papierpreise wie aller
anderen Materialien möglicherweise noch höher gestalten.

In der postamtlichen Verfügung heißt es u. a.:
„Die Preise der durch die Post zu beziehenden

Zeitungen und Zeitschriften sind künftig„freibleibend".
Der Verleger kann den Bezugspreis innerhalb der
Bezugszeit erhöhen und den Unterschiedsbetrag zwischen
altem und neuem Preis unmittelbar  von den Be¬
ziehern nacherheben. Wird die Zahl ««- abgelehut,
so Laon der Verleger , dem die Namen der
Postbezieher mitgeteilt werde», die Lieferung
des Blattes von einem von ihm zu bestimm
«ende « Tage au einstelleu. Eine Niickzahlnng
von Vezugsgeld siir den ausfaSenden Nest
der Bezngszeit findet durch die Post in solchem
Talle nicht statt . Der Verleger übergibt der Verlags-
Postanstalt mindesten» 5 Tage vor der beabsichtigten
Lieferungseinstellung für jede Absatz-Postanftalt einen
Zurückziehungsantrag, der als gewöhnliche Briefsendung

' freizumachen und zu versenden ist. In diesem Antrag
müssen die Namen und Anschriften der nicht mehr zu
beliefernden Bezieher und der Tag der Lieferungs¬
einstellung angegeben sein."
Bei Postbeziehern, von welchen die Nachzahlung für

November und Dezember mit 175 Mk. bezw. für November
mit 75 Mk. nicht bis 2V. November in unserem Besitze
ist, wären wir gezwungen, um uns vor größeren Verlusten
zu bewahren, die Lieferung des „Enztäler" ab 25. No¬
vember einznstelle».

Angesichts der bekannten Notlage im Zeitungsgewerbe
bitten wir um einsichtsvolles Verständnis und rechtzeitige
Bezahlung bis 20. November, da wir bereits an diesem
Tage die Liste derjenigen Bezieher, an welche das Blatt ab
25. November infolge Nichtbezahlung obiger Beträge nicht
mehr geliefert wird, dem Postamt übergeben müssen.

Um Kosten zu sparen, kann der Betrag direkt bei unserer
Geschäftsstelle beglichen werden.

WM" Mit Rücksicht auf die kurz bemeffene Zeit ver¬
längern wir de« Termi», dis zu welchem der Rach-
r«hlu«gSbetrag i« «userem Besitze sei» « utz, dis 20. Ns-
vemder. Die Liefern»- des „Suztaler" hört svnach am
25. November für je«e Bezieher auf, welche keine
Nachz«hluug leisteten.
Epiltere Renbestsllun - eu bedente « höhere Preise!

Verlag „Der LnzlSler".
Lausanne, 15. Nov. Wie die Schweizer Blätter Mit¬

teilen, wird nun die Lausanner Orientkonserenz bestimmt arr
Montag, den 20. November, eröffnet werden. Die englisch«
Regierung hat Jsmet Pascha, der augenblicklich in Paris
weilt, eingeladen, auch nach London zu kommen. Jsmel
Pascha hat dieser Einladung zugestimmt.

Paris , 15. Noo. Nach einer Meldung der „Chicagc
Tribüne" aus Lausanne soll dort aus Konstantinopel da?
Gerücht laut geworden sein, wonach ein türkischer Handstreich
auf Konstantinopel möglich wäre, wenn der Zusammentritl
der Konferenz nicht beschleunigt werde. Viele türkisch«
Delegierte in Lausanne geben in vertraulichen Unterredungei
die Wahrscheinlichkeit des Gerüchtes zu.

Warschau, 15. Nov. Die polnische Regierung hat de,
Sowjet-Regierung mitgeteilt, daß jeder Angriff auf das
rumänische Bessarabien durch die Rote Armee als ein cusuk
belli angesehen werde.

Kiew, 15. Noo. Der von Kiew nach Odessa gehend«
Schnellzug ist von Banditen angehalren und sämtliche Passa¬
giere sind vollständig ausgeraubt worden, wobei eine Reih«
von Personen auch Verwundungen davontrugen.

Moskau, 15. Novbr. Im Gebäude des HauptlagerL

des Volkskommissariatsfür Post und Telegraphen brach
eine gewaltige Feuersbrunst aus, die 24 Stunden lang wütete.
Das ganze Riesengebäude wurde ein Raub der Flammen,
große Vorräte an Telegraphenbändern, Drahtleitungen, Appa¬
raten, telephonischem und anderem Zubehör sind vernichtet.
Ein großer Teil dieser Materialien stammte aus dem Aus¬
lands. Zwei Wächter sind in den Flammen umgekommen.

London, 15. Novbr. Die Zahl der Arbeitslosen in
England hat in der letzten Woche um 29614 zugenommen
und beträgt jetzt 1366000.

Loubou, 16. Nov. Gestern abend um 10 Uhr war
der Stand des Ergebnisses der Wahlen folgender: Es waren
gewählt 44 Konservative, 7 Nationalliberale, 5 Liberale,
4 Arbeiterparteiler und 1 Unabhängiger.

New-Uork, 16. Nov. Das Bankhaus Morgan hat
der Bundesreservebank eine weitere Summe von 50 Mil¬
lionen Dollar als Teilzahlung des Zinsendienstes der bri¬
tischen Kriegsschuld an die Vereinigten Staaten zugestellt.

Washington, 15. Novbr. Das Staatsdepartement gibt
bekannt, daß die amerikanischen diplomatischen Vertreter in
Rom und Bern, Thild und Grew, zu Beobachtern für die
Lausanner Konferenz ernannt wurden. Nach einer Reuter¬
meldung gehen ein Kreuzer und drei Zerstörer am 18. Nov.
nach dem nahen Osten ab.

Die Lage im rheinischen Streikgebiet.
Köln , 15. Nov . In der Innenstadt herrschte bis gegen 8

Uhr abends Ruhe . Zu diesem Zeitpunkt aber versammelten
sich etwa 1000 Personen in der Gürzenichstraße, die die Auffor¬
derung der Polizeibeamten , sich zu zerstreuen, mit Sternwürfen
und Schimpfwörter ! beantworteten . Die Straßen mußten hier¬
auf gesäubert werden. Auf dem Neuen Markt entstand um
, ^ 7 Uhr eine Ansammlung , die zunächst durch Polizeibeamte
zerstreut wurde. Als später jedoch die Menge anwuchs, mutzte
sie mit Hilfe der berittenen Polizei zerstreut werden. Hierbei
erhielt ein berittener Poltzeiwachtmeister einen Streifschuß im
Gesicht, wobei von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden
mußte. Verletzungen wurden nicht festgestellt.

Mülheim a. Rh ., 16. Nov . An den größeren Betrieben,
wie Friedrich-Wilhelm -Hütte und Thhffen <L Co., fand man
gestern Plakate angeschlagen, in denen zum Generalstreik auf¬
gefordert wurde. Dieser Aufforderung ist keine Folge geleistet
worden. Auf allen Werken wird ruhig gearbeitet.

Düffeldorf , 16. Nov . Der gestrige Tag verlief ruhig . In
einer Reihe von Betrieben ist die Arbeit wieder ausgenommen
worden. Während des ganzen Tages haben Verhandlungen
zwischen der Stadtverwaltung , den Arbeitgebern , den Streiken¬
den und den Gewerkschaften stattgefunden. Die Vertreter der
Gewerkschaften gaben vor Schluß der Verhandlung die Zusiche,
rung , daß sie alles tun würden, um die Wiederaufnahme der
Arbeit für Donnerstag früh zu erreichen. Die Arbeitgeber er¬
klärten, daß keine Maßregelung vorgenommen werden würde.

Berlin , 15. Nov . Nach dem „Vorwärts " kam es gestern
in Essen bei den Verhandlungen über die Beilegung des Streiks
im rheinischen Industriegebiet zwischen den drei Metallarbeiter-
Verbänden und dem Arbeitgeberverband zu einer Einigung über
die Novemberlöhne . Die Funktionärversammlung in Düffel¬
dorf lehnte darauf die Proklamierung des Generalstreiks ab.

Eine Erklärung der Zentrm »Sfr«cktio» .
Berlin , 15. Nov . Die Zentrumsfraktion des Reichstags

läßt folgendes erklären: „Die Zentrumsfraktion des Reichstags
hat sich am Mittwoch morgen mit der durch die Demission des
Kabinetts Wirth geschaffenen Lage beschäftigt. Die Fraktionen
des Zentrums , der Demokraten und der Deutschen Volkspartei
haben angesichts der außen - und inner politischen Erfordernisse
die Große Koalition verlangt , welche nach der vorangegangenen
gemeinsamen politischen Arbeit auch die mögliche Basis gewesen
wäre. Einmütig ist es die Auffassung des Zentrums , daß durch
die jetzige innerpolittsche Entwicklung der Zentrumspartei kei¬
nerlei Initiative Lei der Neubildung des Kabinetts zufallt . Die
Zentrumsfraktion hat für sich und auch für die übrigen Instan¬
zen der Zentrumspartei der Politik des Kabinetts Wirth und
dem Reichskanzler selber volles Vertrauen wiederholt ausge¬
sprochen. Daran hat sich nichts geändert. Vielmehr hat die
letzte außenpolitische Tat der Regierung Wirth , vor allem die
Note an die Reparationskommrssion, die volle Zustimmung des
ganzen Zentrums gefunden. Und nicht nur das, auch alle Par-
teien, von der Deutschen Volkspartei bis einschließlich zur Ver¬
einigten Sozialdemokratie , haben zugestimmt. Das einzig Er¬
freuliche ist die außenpolitische Entspannung , wobei aber die
Zentrumsfraktion bedauert, daß nur durch innerpolittsche
Schwierigkeiten , für welche das Zentrum keinerlei Verantwor¬
tung trägt , diese außenpolitische Lage wieder verschärft wurde.

Erneute Erhöhung der Gütertarife ab 1. Dezember.
Berli « , 1-5. Nov . Der Reichsverkehrsminister hatte den

ständigen Ausschuß des Reichseisenbahnrats für heute vormit¬
tag «unberufen, um über die Folgen der Geldentwertung , wie
sie seit der letzten Tariferhöhung vom 1. November eingetreten
ist, für die Reichsbahn Bericht zu erstatten und sein Gutachten
über die zur Erhaltung des Gleichgewichts zwischen den Ein¬
nahmen und den Ausgaben zu treffenden Maßnahmen einzn-
holen . In einer mehrstündigen eingehenden Beratung wurde
die Wirtschaftspolitik der Reichsbahn, deren Ziel dahin geht, für
die Anfrechterhaltung des Betriebs selbst erhebliche Opfer zu
bringen , als richtig anerkannt und gebilligt . Folgende Ent¬
schließung wurde einstimmig angenommen : „Der ständige Aus¬
schuß des Reichseisenbahnrats nimmt zur Kenntnis , daß die seit
dem 1. 11. eingetretene Steigerung der Löhne und Materia¬
lien und insbesondere der Brennstoffe eine abermalige Erhö¬
hung der Frachttarife notwendig erscheinen läßt . Er erwartet,
daß diese Erhöhung sich im engsten, Lurch die Verteuerung der
Ausgaben unbedingt gebotenen Grenzen halten wird ." Durch

Zeitgemitzr Reime.
Eh 'mals fand man in Deutschland jeden
„Preisend mit viel schönen Reden ".
Heut' sitzt jeder in deutschen Kreisen
Redend von vielen schönen Preisen.

»
Wir find verwiesen
Aus Paradiesen
Von Alpenwiesen
Nnd Bergesriesen
Durch die Devisen.



Mehrheitsbeschluß wurde ein Zusatz zu dieser Entschließung
angenommen^ der die Erwartung ausdrückt, daß die Verschie¬
bungen, die durch die Steigerung der Frachtsätze für die ein¬
zelnen Güter eingetreteu sind, durch die Neueintarifierung der
Güter ausgeglichen werden. Es ist demnach zum 1. 12. mit einer
Angleichung der Gütertarife an den gesunkenen Geldwert zu
rechnen, deren Ausmaß jedoch noch nicht übersehen werden
kann.

Zur Regierungskrise.
Berlin , 15. Nov. Bei den Besprechungen des Reichspräsi¬

denten mit den Parteiführern über die Neubildung des Reichs¬
kabinetts soll die Auffassung Vvrgeherrscht haben, daß man
noch am besten mit einem Kabinett der Persönlichkeiten die Krise
meistern könne. Der Reichspräsident soll nach dem „Berliner
Lokalanzeiger" den Parteiführern auseinandergesetzt haben,
daß die Bildung eines reinen Wirtschaftskabinetts nötig sei, um
dem Ausland die Zusammenfassung aller wirtschaftlichen Kräfte
Deutschlands vor Augen zu halten . Heute nachmittag nahm
der Reichspräsident auch noch mit anderen Parteiführern Rück¬
sprache über die Lage. Außerdem traten die einzelnen Frakti¬
onen heute nachmittag zu Besprechungen zusammen, lieber die
Stellung der Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei, die
heute vormittag zu einer Beratung zusammengetreten ist, teilt
die „Zeit " mit, daß in der Fraktion vorwiegend die Meinung
vertreten wurde, daß ein Kabinett der Arbeitsgemeinschaftwohk
die glücklichste Lösung der Regierungskrise sei, da es die Mög¬
lichkeit biete, alle Kräfte einheitlich zusammenzufassen und ein-
zusetzen. Diese Notwendigkeit liege vor allen Dingen bei der
Besetzung des Ministeriums des Aeußern, des Wirtschasts- und
des Finanzministeriums vor. Unter diesen Umstanden habe
man auch die allergrößten Bedenken gegen eine etwaige Zurück¬
berufung des bisherigen Reichswirtschastsministers auf diesen
Posten. Die Leitung dieses Ministeriums müsse ebenso wie die
des Verkehrs- und des Postministeriums in kaufmännische
Hände gelegt werden. Wie das Blatt weiter schreibt, scheint
bei der zunächst beabsichtigten Bildung eines Kabinetts der Per¬

sönlichkeiten geplant zu sein, die in der letzten Reparationsnote
niedergelegten Leitsätze als programmatische Grundsätze zu neh¬
men. — Die „Kreuzzeitung" stellt für den Fall der Bildung
eines Kabinetts ohne Sozialdemokraten die Mitarbeit der
Deutsch-Nationalen Volkspartei in Aussicht.

Die Ledebourgruppe wittert Morgenlust.
Berlin , 15. Nov. Die Ledebourgruppe rührt sich. An der

Spitze des heute erschienenen„Klassenkampf" heißt es : „Die
Ver. SozialdemokratischePartei muß .unverzüglich ihre Vertre¬
ter aus den Koalitionsregierungen im Reich und in den Einzel¬
ländern zurückziehen. Von den parlamentarischen Vertretungen
des Proletariats ist gemeinsam die sofortige Reichstagsauf¬
lösung zu erzwingen. Die Wahlbewegung ist einzuleiten durch
ein gemeinsames Aktionsprogramm der proletarischen Parteien.
Das Ziel dieser gemeinsamen Aktion ist die Durchführung des
gemeinsamen Minimalprogramms ."

Noch keine Lösung der Regierungskrise.
Berlin , 16. Nov. Die Lösung der Regierungskrise ist ge¬

stern nachmittag nicht gefördert worden. In den Besprechungen
des Reichspräsidenten mit den Parteiführern erklärte der Abge¬
ordnete Marx laut „Vossischer Zeitung ", daß das Zentrum nicht
nur sich weigern müsse, Vorschläge für die Nachfolgerschaft
Wirths zu machen, sondern auch keinem seiner parlamentarischen
und außerparlamentarischen Mitglieder es gestatten würde, das
neue Kabinett zu bilden. Ebenso wie das Zentrum soll es, dem
gleichen Blatt zufolge, auch die sozialdemokratische Fraktion ab¬
gelehnt haben, den Reichskanzler zu stellen. Da die demokra¬
tische Fraktion als die kleinste der bisherigen Koalition anschei¬
nend nicht in Frage komme, werde, wie das Blatt schreibt, nach
einer außerhalb des Reichstags und auch außerhalb des eigent¬
lichen Parteigetriebes stehenden Persönlichkeit Umschau gehal¬
ten, die nicht ein Koalitionskabinett, sondern ein „freies Kabi¬
nett der Köpfe" bilden soll. — Der „Berliner Lokalanzeiger"
hält es dagegen für möglich, daß Dr . Wirth wiederkehrt und an
die Spitze eines solchen Kabinetts tritt . — Der „Vorwärts"

betont erneut die Bereitwilligkeit der Sozialdemokratie, weite'
ihren Teil an der Last der Verantwortung zu tragen , allerd«
unter der Bedingung , daß sie auch innerhalb der Partei ve".
antworten könne, was man ihr äußerlich zu verantworten
mute. — Die Deutsche Volkspartei tritt , laut „Deutscher m.
gemeiner Zeitung ", falls die große Koalition nicht erreich^
ist, für ein Kabinett der bürgerlichen ArbeitsgemeinschaftM

Französische Stimmen zur deutschen Regierungskrise.
Paris , 16. Nov. Die beiden großen Abendblätter „Tempz>

und „Journal des Debats " unterließen es gestern, die Maisch,krise in Deutschland zu besprechen. Dagegen schrieb die
berte", mit Kanzler Wirtb werde ein Experiment abgeschlossen
Um aus Deutschland selbst Reparationen zu erzwingen, ch
dürfe es nur einer Regierung , die auch regiere. Es sei' ach
nicht möglich, daß das parlamentarische Regime und der Reich;,
tag eine derartige Regierung in Deutschland ermöglichten
Das Blatt fragt , ob die Industriellen , deren Typus Stinnes ^
die Herren in Deutschland würden. Ihre politische Offenst
sei eine der Ursachen des Krieges gewesen und nicht ohne Ge¬
schicklichkeit hätten sie die Feindseligkett der Alliierten zu ent¬
fachen gesucht. Das sei wahrscheinlich einer der Hintergedanke
gewesen, die Stinnes gehegt habe, als er seinen Vertrag nid
Lubersac Unterzeichnete. Welches Vertrauen können wir ab«
in Stinnes setzen und wieviel Zeit würde die Durchführung
des Versailler Vertrags erfordern seitens der Regierung, di
die Emanation dieses Geistes wäre.

Die größte Auswahl in, iMterWW,Kl«P1>'Si>iNMW
in einfach bis hochfein.

Mndermöbel, Rrchestkhle
Koffer msd LederwKMrr

n g ediegener Ausführung kaufen Sie billig b«UWE
Höfe«  a . Enz.

Stangm-Verkauf.
Am Montag » den 2V. November d. I , nachm.

4 Uhr. kommen aus dem hiesigen Gemeindewald Distr. II,
Abt. Schwenke auf dem hiesigen Rathause im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf: Banstange « : Stück: 55 In, 15 Id,
2 II. Hagstangen : Stück: 6 I., 5 ll ., 2 M. Hopfen»
stavge« : Stück: 2 I.

Höfe« a. Enz, den 15. Novbr. 1922.
Schultheiß Feldweg.

LWMlhtt-ZmiOImW
für - e» Oberamtsbezirk Neuenbürg.

Den Kollegen zur Kenntnis, daß infolge fortschreitender
Teuerung und Preisaufschlagm Leder und sämtlichen Roh¬materialien

llilf die amA.Weber Mischten Richtsätze
AH Prozent arfmechilen sieb.
Wkr-Askauss-GtsHusW

Nruenbürg.
Diejenigen Genossen, welche

zum billigen Tagespreis wollen, müssen dasselbe heute noch
anmelden. Preise können telefonisch mitgeteilt werden.

Das bestellte
JsUs

kann von Montag an abgeholt werden.
Jnnungsmitglieder, welche zucke hallige Backwaren Her¬

stellen, werden gebeten, einen höheren Befrag anzuzahlen.

W
Jgelsloch —Ove l «ge» a dt.

Hochzeits-Einladung. H
A Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be- ZA
^ kannte zu unserer am ^
W Samstag , den 18. Nov mber 1922 A
^ in unserem elterlichen Hause N8 im Gasthaus zum„Hirfch" in Jgelsloch8
^ stattfindenden ^8 KochzeiLs-Iseier 8
8 freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- 8
M sönliche Einladung annehmen zu wollen. W8 Georg Kuü.r-r, M
M Sohn des -j- Georg Kusterer, Hirschwirts in Jgelsloch. W
A Christiane Bairr . GM Tochter des-s-Mich. Baier, Bauers in Oberlengenhardt. M
8 Kirchgang 12 Uhr in Jgelsloch. 8

«W»
Eonutag , de« IS. November 1S22 , nachmittags

1 Uhr, findet im Gasthaus zum »Bahnhof" in Calm
bach eine

Werscrmmkung
ber HoWnttsbmnLtt bes Bez. ReneÄrg
statt. Die Kollegen werden ersucht, in Anbetracht der wich¬
tigen Sache und der ernsten Lage unbedingt an der Ver¬
sammlung teilzunehmen. Kein Kollege sollte fehlen.

Tages - Ordnung:
1. Festsetzung eines neuen Grundlohns zum Akkord.
2. Verschiedenes.

Ehr . Aappelmaun , Oberholzhauer,
Vorstand der Ortsgruppe Wildbad.

Gaistal —Herreaalb.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandle, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 19 November 1922

stattfindenden

Kochzeit̂ -Ieier
in das Gasthaus zur »L de" in Gaistal

freundlichst einzuladen.
Karl Steudinge ,̂

Sohn der Marie Strudinger, Witwe.
Marie W*t>k

Tochter des Zimmermeisters Jakob Weiß und seiner
Ehefrau Emma, geb. König.

Kirchgang 10 Uhr.

W
GW
G

Für die

BelilfttW.
Unsere Klwdschast

wird gebeten, die Be-
stell-Marken baldmög¬
lichst bei uns abzugebeu.
damit pünktliche Be¬
lieferung erfolgen bann.

liefert rasch und billig die
OVI <L C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Bieselsberg —Za »nen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , den 18 . November 1922
im Gasthaus z „Adler " in Bieselsberg

stattfindenden

Mtzreik -feler
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegen zu nehmen.

Gottlieb Lötterle,
Sohn des Gottl. Lötterle, Holzhauers in Bieselsberg.

Ehristine Wohlgemuth,
Tochter des Joh. Wohlgemuth, Maurers in Zainen.

Kirchgang 12 Uhr.

Waldrennach.

jedes Quantum, das Pfand zu
5.50, den Ztx. zu 620 Mk,,
kauft

Phil . Bickel
Waldrennach.

Sehr scharfen und wach¬
samen

verkauft
Phil Bickel.

Schwann.
Verkaufe zwei Paar sehr

schöne

Läufer-
Schweine

Otto Gautz.

5ie ksufen
oute QusIilÄt

wenn

I«
gufcjel- vose stellt

OheramtMadt Neuenbürg.
Brennholz

Verlosung
am Freitag, den 17. ds. MS.,
vormittags9 Uhr im Rathaus.
Berücksichtigt können die Haus¬
hallungen mit den Anfangs¬
buchstaben VV—2 werden,

Stadipfleaer Essich.
Aorstamt Calmbach
Nadelstammholz-

Verkauf
im mündlichen Aufstre-ch

am Freitag, den 24. Nov.
t922, vormittags 10 Uhr, in
Calmbach, „Sonne ", aus
Staatswald Eiberg und Kälb-
ling: 703 Ta. u. Fi., 12 Fo.
mit Fm. Langh. : 447 I.,
180 II., 140 III., 66 IV.,
38 V., 5 Vi. Kl ; Säghol,:
68 I.» 56 II., 16 III. Kl.
Losverzeichnisse von der Foist-
direklion, G f. H , Stuttgart.

W i l d b a d.
In alter

Hafer,
solange Vorrat, verkauft

Ludwig Knaupp,
Telefon 129.

Handelserlanbnisv. 16. 8 2̂2.

Lckl-MtMrein Meubürg.
Infolge der fortwährenden Steigerung sämt¬

licher Bedarfsartikel und fortschreitender Ge d-
entwertung sehen sich die Kostgebereibesitzer genötigt, den
Preis für ein

MtWjseii iw Abmkilient us 18»MI
zu erhöhen. Diese Erhöhung tritt mit heutigem Tage in Kraft.

«leneijäyrl'chmAe!--''
^ 54». Durch d,.-
s« ONS- und Lk . ro
oeilchr. lowie im !m>,
mländi'chen Verkehr

Nit Posldesrellgeid
Fall-» von höhere,

besteht kein Ans
,ul Lieierung der Ze
oder aui Ra -kerst-munc

Bezugspreises.

Bestellungen nedmen
Poststellen, in Neuer
außerdem die Aus,

jederzeit entgegen

Kirokontm Nr , 24  be
L.Ä-Sparlasse Neuen

Berlin, 16. Not
Dichter Gerhart Ha
nabe des Reiches de,
Prof. Wackerl-Mün
Kerk aus Bronzegu
den Reichsadler zeh
schen Lorbeer- und l
mann, dem Dichter
deutschen Volkes zu
Die Gabe war von
gleitet, in welchem§
Wird.

Berlin, 16. No
plant die Rerchspof
Postbeamte an die
im Laufe des Wirrte
durch die Verkehrse
nach und nach entli
Schrrftl.

Kircheni
Unter den Aut

Ev. Landeskirchenvc
«ine Erklärung zuu
Entwurf eine geeigi
aber sie schlägt zugl

i giinzmrgen vor. S
sichen Zwecke als ^
Pollzrehbarkeitserklc
gesprochen werden,
verstoße. Für die
terem Umfang das
bestimmun gen zu e,
von vornherein ein
Zuschlägen zu den 1
bloß bis 5 Prozent
tungsgerichtshofes!

> Entscheidung beruft
einem Vorschlag de
Mitglieder beigezog
gerichtshof in diese
für die Neugestaltr
und Staat anerkan
nanzielle Vorkomm
es für die Prüfung
der Ausübung des
Bemessung staatlich
möchte die Kirche r
Religionsunterricht
regelt wissen. Die
gen sollen au die 5
klärung eine rasche
setzungen und nim
lung, daß die kirchl
sentlichen zur Deck:
nen Bedürfnisse in
künftige Entwickln:
werden,ernste Bed
ausgesprochen, der

i einer unbestimmter
langt, .daß die Lau
1924 verwirklicht v

Bund
München, 16.

Führer des Bund«
wurden wieder fr«
Bundes, Hauptma
Nun bringen die ,
gerrde aufsehenerre

' stand seit Juni 1L
lands in enger Vl
früheren Schulkau
geordneten Otto C
Fraktion der USH
sozialdemokratische:
Namen zu Sitzuni
munistische Abgeor
des zusammentrefs
Graf hat als Kom

» erhalten. Auch si
M Verbindung zur f
M »Münchener Neue
D es Pflicht der zust
V aufzuwarten, um
G binden.

! Berlin, 15. N
t der Mitteilung, di
k Dank für die teil
I strophe ausgespro,
1 Parteien, der das
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